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(t>efd)id)fficfie ^iöseffeti
auS

bem adjtjc^ntcn SafJtJJuniJette.
'Bühjttlirilt oon

Scatiorialratt) S.^.S. ©ttgetpatb, Med. Dr. in 9Rutten.

Jim Sltctyioe be! ©ctyloffe! gu SJtünepenwpler, ber etye>

maligen Gluniagenfet Stobftri *), liegen Biet ungetyeute golio*
bänbe in Sehet gebunben, auf bent Sedet mit bem SBappen

bet gamilie gmtyoff »on Setn gegiert; jeber Sanb entpält

1400—1500 Seiten**). Ser Serfaffer unb fleifige ©ammlet

*) £ter Wirb ber Srtttyum bertd)tigt, bet im 3otytgang 1857
Im Sitel unferer Slrbeit burd) bie Sejeütynung, alS Wäre eS eine

Srämonflratenfer*Srobflei gewefen, erfolgte; aud) StUier be*

ging benfelben Strttyum.
**) Slud) §err gorftfaffa»erWaIter ©tttber*^atyn in Sern

Jefl|t au! ber Sibliottyef feineS SoterS, beS §rn. SlpottjeferS fei.,
einen foldjen ungetycuern mit bem SBappen be! ©ottlieb 3m
tyoff »erfetyenen, in Seber gebunbenen goliobanb. ©ein Sntyott
ifl ebenfalls eine ©ammtung »on allem möglichen tyanbfepriftli*
d)em unb gebrudtem ©toffe auS bem 17. unb 18. Sabtetyunbert
einer SJtenge eingeflebter, einjelner SeüungSbtätter, profaner unb
reltgiöfer Silber, SlnfebtagSjettel, Slbfcpriften »on offljiellen Stf*

L1L

Geschichtliche Mszellen
aus

dem achtzehnten Jahrhunderte.
Mitgclhcilt vo,i

Nationalrath I. F. L. Engelhard, Neck. vr. in Murten.

Im Archive des Schlosses zu Münchenwyler, der ehe»

maligen Cluniazenser Probstei *), liegen vier ungeheure
Foliobände in Leder gebunden, auf dem Deckel mit dem Wappen
der Familie Jmhoff von Bern geziert; jeder Band enthält

14««—1S0« Seiten**). Der Verfasser und fleißige Sammler

*) Hier wird der Irrthum berichtigt, der im Jahrgang 18S?
im Titel unserer Arbeit durch die Bezeichnung, als wäre es eine

Prämonstratenser-Probstei gewesen, erfolgte; auch Tillier
beging denselben Irrthum.

Auch Herr Forstkassaverwalter Studer-Hahn in Bern
besitzt aus der Bibliothek seines Vaters, des Hrn. Apothekers fel.,
einen solchen ungeheuern mit dem Wappen des Gottlieb Jmhoff

versehenen, in Leder gebundenen Folioband. Sein Inhalt
ist ebenfalls eine Sammlung von allem möglichen handschriftlichem

und gedrucktem Stoffe aus dem 17. und 18. Jahrhundert
einer Menge eingeklebter, einzelner Zeitungsblätter, profaner und
-religiöser Bilder, Anschlagszettel, Abschriften von offiziellen Ak-
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»ar ©ottlieb ^ntboff »on Sem (ju feinet Seit in ben

StegimentSbüctylein im Soof, »on ipm feilet im Soff gefcptie*

tenflücfen, namentlicp »on Srojefaften u. f. w.; aber gröften*
tpeilS »on feinem ertyeblid)en ptftorifdjen SBerttye, bagegen nid)t
unintereffant jur Kenntntf be! bamaligen ©eJdjmacfeS unb »on
mand)erlet politifd)em unb fulturgefdfldflltdjem Sctait.

§err ©tuber befüjt übetbief noety baS gefdjtcptlicp ungleich

Wettpttouete, panbfetyriftlicpe, grofe geneatogtfcbe SBerf ©.
SmtyoffS über bie Im 3<ü)r 1717 »ortyanbenen regimentSfätyi*

gen ©efepledjter ber ©tabt Sern in jwei gotiobänben, bie eben*

faß! mit feinem SBappen »erfepen flnb. Slad) teflamentartfcty

auSgefproepenem SBiflen feiner jwetten grau fottte biefeS SJtanu*

fcript nad) SIbflerben ipreS ©otten Gigcnttyum feiner fläbttfctyen

3unft »on ObetgerWem Werben. SllS nun 1785 baffelbe ityr ju*
fom, befeplof, laut Srotofott, bie Sunftbetyörbe „ba folcpeS nidjt
folle »erwatyrttep oufbetyolten werben, objufepaffen, Wetd)e Sib*

fctyoffung fogleid) erfolget ifl." Stefer Sefdiluf Wirb im Sroto*
foll niebt mottetet. Gine bem §erau!gebcr gefättigfl mitgettyeitte
panbfctyrtft(id)e Slotijbe! »erflorbenen wohlunterrichteten ©efeptctytS*

forfdjerS, ©dmlttyetfen »on SJtülinen lautet, baf, Weil in biefem
(leiber ntctyt gteicpmäfig grünbtid) jufammengefltyriebenen) SBerfe

anjügltdie Slnefboten über gamilien unb Serfonen enttyolten feien,
beffen Serntcptung burd) geuer angeorbnet worben fei. SSenn

Wirflid) unter „Slbfctyaffen" baS Serbtennen »erftanben fein follte,
fo pat bie 3"nftbetyörbe feinen Willigen Sollftreder gefunben, ba
baS SBerf nocp »ortyanben ift. SBatyrfd)etnltd) moetyte ber mit ber

„SIbfctyaffung" Setraute einige Steugterbe nad) ben Slnefboten em*

pfunben unb ba! SJtanufcrtpt für etnftweiten ju §anben genont*
men tyaben; fpäter unterblieb bie Gjefution, unb baffelbe gelangte
in SrtttmonnS §änbe, bi! eS jule&t burety gclegcntlteben SInfauf
tn ben Seft| be! für bie etntyeimtfd)e ©efctyicpte flep intereffiren*
ben £errn SIpottyeferS ©tuber fom. GS beburfte ber ejtremen
§lengfllid)feit, Wie fle im »origen 3<ü)ibunberte ju Sern in fol*
epen Singen tyerrfdfle, um ein SBerf ber Sternictytung ju Weityen,

beffen retcbeS SOtaterial bisweilen einige in! (Bebtet ber SInef*

boten getyörenbe perfönttd)e Greigntffe entpätt, beren Kenntnif
abet otyne Weitere Konfequenj ifl. S. §.
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war Gottlieb Jmhofs von Bem (zu seiner Zeit in den

Regimentsbüchlein im Hoof, von ihm selber im Hoff geschrie-

tenstücken, namentlich von Prozeßakten u. f. w. ; aber größten-

theils von keinem erheblichen historischen Werthe, dagegen nicht

uninteressant zur Kenntniß des damaligen Geschmackes und von
mancherlei politischem und kulturgeschichtlichem Detail.

Herr Studer besitzt überdieß noch das geschichtlich ungleich

werthvollere, handschriftliche, große genealogische Werk G.

Jmhoffs über die im Jahr 1717 vorhandenen regimentsfähigen

Geschlechter der Stadt Bern in zwei Foliobänden, die ebenfalls

mit seinem Wappen versehen sind. Nach testamentarisch

ausgesprochenem Willen seiner zweiten Frau sollte dieses Manuscript

nach Absterben ihres Gatten Eigenthum seiner städtischen

Zunft von Obergerwern werden. Als nun 178S dasselbe ihr
zukam, beschloß, laut Protokoll, die Zunftbehörde „da solches nicht
solle verwahrlich aufbehalten werden, abzuschaffen, welche

Abschaffung sogleich erfolget ist." Dieser Beschluß wird im Protokoll

nicht motivirt. Eine dem Herausgeber gefälligst mitgetheilte
handschriftliche Nvtiz des verstorbenen wohlunterrichteten Geschichtsforschers,

Schultheißen von Mülinen lautet, daß, weil in diesem

(leider nicht gleichmäßig gründlich zusammengeschriebenen) Werke

anzügliche Anekdoten über Familien und Personen enthalten seien,

dessen Vernichtung durch Feuer angeordnet worden sei. Wenn

wirklich unter „Abschaffen" das Verbrennen verstanden sein sollte,
so hat die Zunftbehörde keinen willigen Vollstrecker gefunden, da

das Werk noch vorhanden ist. Wahrscheinlich mochte der mit der

„Abschaffung" Betraute einige Neugierde nach den Anekdoten

empfunden und das Manuscript für einstweilen zu Handen genommen

haben; später unterblieb die Exekution, und dasselbe gelangte
in Drittmanns Hände, bis es zuletzt durch gelegentlichen Ankauf
in den Besitz des für die einheimische Geschichte sich interessiren-
den Herrn Apothekers Studer kam. Es bedurfte der extremen
Aengstlichkeit, wie sie im vorigen Jahrhunderte zu Bern in
solchen Dingen herrschte, um ein Werk der Vernichtung zu weihen,
dessen reiches Material bisweilen einige ins Gebiet der Anekdoten

gehörende persönliche Ereignisse enthält, deren Kenntniß
aber ohne weitere Konsequenz ist. D. H.
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Pen), ©otyn be! ©amuel gmtyoff (guerfl in tyoflänbifctyen Sien*

ften, bann in ber Umgebung be! Saireuttyifdien Sofe!, gulefet

©olgfoftor gu SeBieur) unb bet ©alome Stmüet »on Slatau,

geboten gu Gttangen 1704, feine! Saufe! Stotat, SJtitglieb

be! ©tofen Statty! 1735, Sanboogt gu Statbetg 1737 unb

gu Sfctyetlife 1750. Stactybem er auf feine ©rcfratty!flefle 1764

reflgnitt hatte unb 1778 in ©elb!tag gefallen wat, lebte unb

ftatb re, »on feinet Sunft Obetgetwem untetftüfet, gu Steuen*

butg im gabre 1784. ©ottlieb gmtyoff wot gweimal oerpeü

ratpet, guerfl mit ©alome Bon SBattenwpl (1736), oon weldjer

et abet fepon ein Sabt naep Boflgogenet Gtye gefetyieben wutbe;
peraaety 1739 mit Gtyattotte Senriette SBiltyelmine Supictyiu!.
Gr tyätte nur eine Soctyter au! erfler Gtye. gmtyoff befaf eine

fetyr fctyöne Sanbfctyrift unb warb Bon feiner Stegierung mit
Bieten Slrbeiten beauftragt, melepe bie ©tatiflif unb bie ©e*

nealogie ber burgerlidjen ©efdjlectyter ber ©tabt Sem, Steintet*

befafeungen u. bergt, betrafen, wofür er nod) Serbienfl belotynt

würbe.

Sie ©amralung in SJiüncpenmpler geugt oon grofem

gleifl unb lobensmetttyet 3luSbaure. SBit flnben batin neben

ben Seticpten übtx feine Setwaltung al! Sanboogt aud) eine

SJtenge ßutiofüäten, Gtjätylungen ber merfwürbigflen Greigniffe

ber bamaligen Seit, Slätter au! Settungen, ©ebietyte, ©rab*

fepriften, Silber unb Sorttät! breütymtet SJtännet feinet Seit,

Settbilbet uub Slnbete! mept eingeflebt.
StuS biefet ©ammlttng mifl id) nun ben Sefetn beS Sa*

fetyenbuepe! einige Slftenflüde mitttyeilen, welepe jut Gtyatafte*

rifttung bet bamaligen Seit, itytet ©itten unb ©ebtäuetye in
mebtfacbet Sejietyung bienen tonnen, ©ewätyten bie beiben

erften einen Slid in ba! mit ängfllicper Sünftticpfeit feftgefefete

offljielle Geremonialwefen be! Borigen Satyrtyunbert!, fo geigt

ba! brüte, wie bie fieinlicpflen potigeitiepen Stngelegenpeiten,
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ben), Sohn des Samuel Im hoff (zuerst in holländischen Diensten,

dann in der Umgebung des Baireuthischen Hofes, zuletzt

Salzfaktor zu Bevieuz) und der Salome Amsler von Aarau,

geboren zu Erlangen 1704, seines Berufes Notar, Mitglied
des Großen Raths 173S, Landvogt zu Aarberg 1737 und

zu Tscherlitz 17S0. Nachdem er auf seine Großrathsstelle 1764

resignirt hatte und 1778 in Geldstag gefallen war, lebte und

starb er, von seiner Zunft Obergerwern unterstützt, zu Neuenburg

im Jahre 1784. Gottlieb Jmhoff war zweimal verhei-

rathet, zuerst mit Salome von Wattenwyl (1,736), von welcher

er aber schon ein Jahr nach vollzogener Ehe geschieden wurde:
hernach 1739 mit Charlotte Henriette Wilhelmine Lupichius.
Er hatte nur eine Tochter aus erster Ehe. Jmhoff besaß eine

sehr schöne Handschrift und ward von seiner Negierung mit
vielen Arbeiten beauftragt, welche die Statistik und die

Genealogie der bürgerlichen Geschlechter der Stadt Bern, Aemter-

besatzungen u. dergl. betrasen, wofür er nach Verdienst belohnt

wurde.

Die Sammlung in Münchenwyler zeugt von großem

Fleiß und lobenswerther Ausdauer. Wir finden darin neben

den Berichten über seine Verwaltung als Landvogt auch eine

Menge Curiofitäten, Erzählungen der merkwürdigsten Ereignisse

der damaligen Zeit, Blätter aus Zeitungen, Gedichte,

Grabschriften, Bilder und Porträts berühmter Männer seiner Zeit,
Zerrbilder und Anderes mehr eingeklebt.

Aus dieser Sammlung will ich nun den Lesern des

Taschenbuches einige Aktenstücke mittheilen, welche zur Charakte-

risirung der damaligen Zeit, ihrer Sitten und Gebräuche in
mehrfacher Beziehung dienen können. Gewähren die beiden

ersten einen Blick in das mit ängstlicher Pünktlichkeit festgesetzte

offizielle Ceremonialwesen des vorigen Jahrhunderts, so zeigt

das dritte, wie die kleinlichsten polizeilichen Angelegenheiten,
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Welctye jefet jebet ©emeinberatp obet feine Solijeibeamten be*

feiligen, bamal! gut emften Settyanblung bet Stegietung be!

mäcptigften ©cpwrigetifcpen gteiflaote! wutben.

Sin bem Sanjleiflpl bei btei Stttenflüde änbette id) niept

ba! ©etingfle, fo baf fte abgebtudt wetben, wie fte gmtyoff

abgefetyrteben pat.

I.
3eremomafe aiie Ofjre Surrijfaudjt lirinj <frte&rtcO oon

<§eljen Raffet 51t 6eroilT6omnen fei *).

Slbgefaft ben 10. 3te»ember 1735.

Sil! bann meinen gnäbigen Seiten bet Serictyt etttyeitt

wotben, baf gtyte Surdjlauctyt bet Sting gtiebtid) Bon Seffen*

Saffet, ©otyn gtyret Sutctylauctyt be! Saugen SBiltyelm unb

Steoeu gtyret S. SJtajeftät Bon ©cpweben, aud) ptäfuratibet
Sanbgtaf Bon Seffen-- Saffel, feine Steife butd) tyieftge S^upt*
ftabt nepraen unb flep afltyiet befannt maepen wofle; tyabenb

meine ©näbtgen Seiten in Settactytung bet Bon biefem Sutd)=

lauepten Sau! ju aflen Seiten empfangenen Seiepen Bon SBotyl*

Wollentyeit unb Stffectton unb ba niept ju gmeifetn, baf fte

Seto ©eneigtbrit gegen tyieflgem ©tanbe fottfefeen wetben,

bet ©ebütyt ju fein erachtet, gtyrer Sutd)taud)t bera Stinj
gtiebtid) Söflid)teit ju etweifen unb im Stamen be! ©tanbeiS

benefentiten ju laffen, ju biefem Gnbe bann benen Seiten
Slmtteuten ju Sengbutg, Storbutg unb Sutgbotf, anbefotylen,

3i)te Surcplaucpt bei Seto Sotbeiteife Stamen! meinet ©nä=

bigen Seiten gu bewiEfommen, in bet Slnteb bie Situlatut:

*) Stämlicty bei feiner Steife burd) ben Kanton unb feinem

Sefucpe ber ©tabt Sern.
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welche jetzt jeder Gemeinderath oder seine Polizeibeamten
beseitigen, damals zur emsten Verhandlung der Regierung des

mächtigsten Schweizerischen Freistaates wurden.

An dem Kanzleistyl der drei Aktenstücke änderte ich nicht

das Geringste, so daß sie abgedruckt werden, wie sie Jmhoff
abgeschrieben hat.

I.
ZeremoniaK mie Ihre Durchlaucht Prinz Friedrich von

Hessen Bassel zu vemisskomnen sei

Abgefaßt den 1«. November 1735.

Als dann meinen gnädigen Herren der Bericht ertheilt

worden, daß Ihre Durchlaucht der Prinz Friedrich von Hessen-

Kassel, Sohn Ihrer Durchlaucht des Prinzen Wilhelm und

Neveu Ihrer K. Majestät von Schweden, auch präsumtiver

Landgraf von Hessen-Kassel, feine Reise durch hiesige Hauptstadt

nehmen und sich allhier bekannt machen wolle: habend

meine Gnädigen Herren in Betrachtung der von diesem

Durchlauchten Haus zu allen Zeiten empfangenen Zeichen von Wohl-

wollenheit und Affection und da nicht zu zweifeln, daß sie

Dero Geneigtheit gegen hiesigem Stande fortsetzen werden,

der Gebühr zu sein erachtet, Ihrer Durchlaucht dem Prinz
Friedrich Höflichkeit zu erweisen und im Namen des Standes

benefentiren zu lassen, zu diesem Ende dann denen Herren

Amtleuten zu Lenzburg, Aarburg und Burgdorf, anbefohlen,

Ihre Durchlaucht bei Dero Vorbeireise Namens meiner

Gnädigen Herren zu bewillkommen, in der Anred die Titulatur:

Nämlich bei seiner Reise durch den Kanton und seinem

Besuche der Stadt Bern.
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Sutcptaucpttget Socbgebotnet Sett ju gebrauchen unb auf!
SBenigfte jwei Sufeenb glafepen guten SBein ju präfentiren
unb SJteprete! ju offeriren, aud) jwölf SJtütt Saber gu »er»

etyren, mitpin gu »etbeuten, baf fie ftd) etfteuen Wütben,

wenn fte gtyto Suteptaucpt ©efäEigfeit etweifen tonnten, wie

fte bann bitten, baf gtyto Sutcplauctyt ftei bifponiten wofle. —
gn ©pejial bann ift bem Setm Gommanbant gu Slatbutg
befotylen wotben, baf, wenn bet Sfütä bie geftung ju fetyen

»etlangte, felbige gtyto Sutcplauctyt gewtefen unb babei ba!
Slnftänbige ju oetanflatten, ba bann im galt gtyto Sutet)*

laucpt bie geftung Pejcpaute, bei Seto Stbteife jwölf ©tuet

auf bet geftung foflen loSgebtannt weihen. Senne fofl Seit
©tabtmajot Bietgig SJtann, untet einem Sieutenant, mit faubetet

SJtontut, gu bera untetn Styot comraanbiten, bamit fte bei

Stnfunft gtytet Sutctylauctyt untre ©dflagen be! SJtatfcpe!

Satabe ntad)en unb ba! ©emetyt ptäfentiien. —
Sut SewiEtoramnung gtytet Sutcplauctyt naep Seto

Stnfunft in pieflget ©tabt paben SJteine ©näbigen Setten
»iet »on ben ©näbigen Setten bet Stätpe al! SJt. ©näb.

SS- Gonful ©teiget, SJtotlot, ©algbiteftot SiEiet, unb Seug*

perr Satbtett, neben aept Serren be! ©rofen Stattye!, bie

gtynen gugugiepen überlaffen wotben, »etotbnet unb gtynen auf*

getragen, gtyte Suteptaucpt auf »refügten SIbü Bon SJteinem

©näbigen Setm ©tatttyaltet, baf gtyto Sutctylauctyt ffcty an*

geben laffen, im Stamen be! ©tanbe! gu complimentiten, ju
Wetcpem Gnbe bann, ©ie meine ©näbigen Setten ootläufig
Werben Serictyt eingetyen laffen, auf welctye Seit ©ie fönnen

Slubienj tyaben, bamit benngumalen Sic fld) in Segleit Stn.
©tofweibel!, Simmann, unb ©erictyüfcbteibei! bottpin betfü*

gen, unb bie SewiEfommnung ablegen fönnen.

Unb weilenb S&to ©naben anbei aud) anetfannt, baf SP«
Sutcplauctyt bet Srfuj gtiebtiep, fantrat feinet Suite Stameml

2SS

Durchlauchtiger Hochgebomer Herr zu gebrauchen und aufs

Wenigste zwei Dutzend Flaschen guten Wein zu Präsentiren

und Mehreres zu offeriren, auch zwölf Mütt Haber zu

verehren, mithin zu verdeuten, daß sie sich erfreuen würden,

wenn sie Jhro Durchlaucht Gefälligkeit erweisen könnten, wie

sie dann bitten, daß Jhro Durchlaucht frei disponiren wolle. —
In Speziai dann ist dem Herrn Commandant zu Aarburg
befohlen worden, daß, wenn der Prinz die Festung zu sehen

verlangte, selbige Jhro Durchlaucht gewiesen und dabei das

Anständige zu veranstalten, da dann im Fall Jhro Durchlaucht

die Festung beschaute, bei Dero Abreise zwölf Stück

auf der Festung sollen losgebrannt werden. Denne soll Herr

Stadtmajor vierzig Mann, unter einem Lieutenant, mit sauberer

Montur, zu dem untern Thor commandiren, damit sie bei

Ankunft Ihrer Durchlaucht unter Schlagen des Marsches

Parade machen und das Gewehr präsentiren. —
Zur Bewillkommnung Ihrer Durchlaucht nach Dero

Ankunft in hiesiger Stadt haben Meine Gnädigen Herren

vier von den Gnädigen Herren der Räthe als M. Gnäd.

HH. Consul Steiger, Morlot, Salzdirektor Tillier, und Zeugherr

Hakbrett, neben acht Herren des Großen Rathes, die

Ihnen zuzuziehen überlassen worden, verordnet und Ihnen
aufgetragen, Ihre Durchlaucht auf verfügten Avis von Meinem

Gnädigen Herrn Statthalter, daß Jhro Durchlaucht sich

angeben lassen, im Namen des Standes zu complimentiren, zu

welchem Ende dann, Sie meine Gnädigen Herren vorläufig
werden Bericht eingehen lassen, auf welche Zeit Sie können

Audienz haben, damit dennzumalen Sic sich in Begleit Hm.
Großweibels, Ammann, und Gerichtsschreibers dorthin verfügen,

und die Bewillkommnung ablegen können.

Und weilend Jhro Gnaden anbei auch anerkannt, daß Ihre
Durchlaucht der Prinz Friedrich, sammt seiner Suite Namens
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bei ©lanbe! ttactitt, bei ben ©efunbpeiten mit Studien ge»

fepoffen, übrigen! biefen Sringen wätytenb feine! pieftgen Stuf*

entpalt! foweit mögtidj angenepme Suftbatfeit ptocuritt, et
aucp, faramt feinet Suite piet gaftftei getyalten wetbe. — gn
Slnfepen beffen SIEe!, SJleüten ©näbigen Setten übetlaffenb,

ba! Siemlicpe gu »eranftatten, audj S&nen anpeimgefteflt, wie

bie ©efunbpeiten ju ttinfen unb wie raanepe! ©tüd bei jeber

ju löfen unb wie fonften ba! gänjlkpe Geteraoniel nad) aEer

Stnftänbtgfeit ju beobadjten fein woEe~. —

Sil! paben meine ©näbigen Setten, naep Gmpfang be!

obtigfeitlicpen Sefetyl!, ftd) gufammen »etfügt unb fid? »ot*

läufig untettebet, was biefott! »on einem Getemoniel ju
obfetbiten fein motte.

Stacpbem nun meine ©näbigen Seiten aEetetft jentge

Gptengtiebet be! ©tofen Stattye!, welcpe flcp Pei SIbflattung
be! GomplimentS einflnben foflen, etnamjet, wutben pieju SJt.

©näb. Seiten, ©ctyulttyeif $afbtett »on Styun, St. Sanboogt

Sitcpbetget »on gtauenfetb, St. Sllbtecpt bon Siefhacty, &t.
©cputtpeif ©teiget, $*• Gmanuel SJtottot, fyt. Sauptmann

Slbtapara bon ©taffentieb, $». Gart »on Sonfletten, unb St.
Slntoni Sillier ernannt, unb gtynen fämmtltd) funb gettyan,

baf ©ie naep Stnfunft gtytet Sutctylauctyt flcp in fcpmatg unb

bütgerliepem Sabit bei gtyto ©naben Setm ©djulttyeif ©teiget

einflnben foEen.

Siefemnadj bann wat e! aucp batura ju ttyun, was füt
SJtenfuten ju netymen feien woEen, baf bie Seputatfcpaft bei

SIbflattung be! GomplimentS auf eine anftänbige SBeife em*

fcfangen wetbe, ba man bann ba! Sefle ju fein eraetytet,

befpalben fiep mit bem ©ou»emeut be! Sutctytaucptigen S«"3

jen ju bergleicpen unb ift* St. Seutfdj ©edelmetftet SJtap etfuept

»orben, »on befwegen flcp mit Stinte ju untreteben, unb mit
SJtamet ju »etftepen ju ©eben, baf man erwarte, e! wetbe
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des Standes tractirt, bei den Gesundheiten mit Stücken ge»

schössen, übrigens diesen Prinzen während seines hiesigen

Aufenthalts soweit möglich angenehme Lustbarkeit Procurirt, er

auch, sammt seiner Suite hier gastfrei gehalten werde. — In
Ansehen dessen Alles, Meinen Gnädigen Herren überlassend,

das Ziemliche zu veranstalten, auch Ihnen anheimgestellt, wie

die Gesundheiten zu trinken und wie manches Stuck bei jeder

zu lösen und wie sonsten das gänzliche Ceremonie! nach aller

Anständigkeit zu beobachten sein wolle. —

Als haben meine Gnädigen Herren, nach Empfang deS

obrigkeitlichen Befehls, sich zusammen verfügt und sich

vorläufig unterredet, was oießorts von einem Ceremoniel zu

vbserviren sein wolle.

Nachdem nun meine Gnädigen Herren allererst jenige

Ehrenglieder des Großen Rathes, welche sich bei Abstattung
des Compliments einfinden sollen, ernamset, wurden hiezu M.
Gnäd. Herren, Schultheiß Hakbrett von Thun, Hr. Landvogt

Kirchberger von Frauenfeld, Hr. Albrecht von Dießbach, Hr.
Schultheiß Steiger, Hr. Emanuel Morlot, Hr. Hauptmann

Abraham von Graffenried, Hr. Carl von Bonstetten, und Hr.
Antoni Tillier ernannt, und Ihnen sämmtlich kund gethan,

daß Sie nach Ankunft Ihrer Durchlaucht sich in schwarz und

bürgerlichem Habit bei Jhro Gnaden Herrn Schultheiß Steiger
einfinden sollen.

Diesemnach dann war es auch darum zu thun, was für
Mensuren zu nehmen seien wollen, daß die Deputatschaft bei

Abstattung des Compliments auf eine anständige Weife

empfangen werde, da man dann das Beste zu sein erachtet,

deßhalben sich mit dem Gouverneur des Durchlauchtigen Prinzen

zu vergleichen und ist Hr. Teutsch Seckelmeister May ersucht

worden, von deßwegen sich mit Ihme zu unterreden, und mit
Manier zu verstehen zu Geben, daß man erwarte, es werde
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er, S*- ©oubernettt, fammt übriger ©uite bi! unten »or baä

Sau! SJteinen ©näbigen Setten entgegen fommen, S^e
Sutctylauctyt abet flcp bis auf ben GScatiet begeben, beim

Stbfcpieb bann fle aud) wiebetum bi! bapin begleiten, gm
gafl abet bet S*- ©ouberaeut einige Sifflcuttäten maepen

WoEte, wetbe et S&ute »etbeuten, baf ein folepe! »on bett

Seiten ©efanbten felbfl jebet Seit beobad)tet wetbe. Settef*

fenb bann ba! Gomptiment felbft, ob fotd)e! »ot begogenen

©igen obre abet aföbalb beim Ginttitt »ettteptet wetben foEe,

tyietübet tyaben meine ©näb. Stn. nictyts ptäcife! ahxatben

WoEen, fonbem lebiglicp beliebt, baf wann $bxe Surdjlaudbt

offeriten wütbe, baf man fld) guoot fegen fofle, woEe man
foldtyeS annepmen unb alfo bem Seiiben abWatten.

SBeiten man abet eraetytet, baf »ieEeidjt eine lange

Siftte Sfte Surcploucpt bei Seto Stnfunft niept bequem, at!
woEe man untet bera Sretert, baf gbre Surcplaucpt lieber

ber Stutye geniefen wofle, Slbfdfleb netymen. —
Singegen noctyfotgenbe ebte gunfetn »on SJteinet ©näb.

Stn. Suite, als $t. Setyulttyeif »on SBattenwpt, $r. griebrid)
Sinnet »on Senjbutg, S*. Subwig SiEter »on SBangen, S*-
gifety« »on Untetfeen, bei jüngete, $t. Subflit. S. Sedel*

fepreibet gteubenteiep, St. gtanj SButftembetget, $*• S3eat

Stubolf gifetyet, unb Sr- Sfeparner »on Soülebuc ju tpät*
lietyet SlufWatt jutüdloffeu.

Stnneben! pat man ber Slnflänbigteü gu fein eraetytet,

gpro Surcplaucpt bie Offerte ju maepen, baf wenn Sie bie

Guriofitäten biefer Stabt ju fetyen begetyren, gtyre Surcplaucpt

burcp jwei Sra. Stmtleute ju begleiten gebenfen, bocp pat

man »orper »ernetymen laffen woEen, ob etwa folctye! Site"
Sutctylauctyt metyt befctywetlicp al! genetym foEe. —

SBeitet! wütbe bon Sbtet Sutd)laud)t fünftigen Sonntag

ju »ernetymen fein, ob Sie ben ©otteSbienfl befuepen motten,
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er, Hr. Gouverneur, sammt übriger Suite bis unten vor das

Haus Meinen Gnädigen Herren entgegen kommen, Ihre
Durchlaucht aber sich bis auf den Escalier begeben, beim

Abschied dann sie auch wiederum bis dahin begleiten. Im
Fall aber der Hr. Gouverneur einige Difsicultäten machen

wollte, werde er Ihme verdeuten, daß ein solches von den

Herren Gesandten selbst jeder Zeit beobachtet werde. Betreffend

dann das Compliment selbst, ob solches vor bezogenen

Sizen oder aber alsbald beim Eintritt verrichtet werden solle,

hierüber haben meine Gncid. Hrn. nichts präcises «brachen

wollen, sondem lediglich beliebt, daß wann Ihre Durchlaucht

offerirei: würde, daß man sich zuvor sezen solle, wolle man
solches annehmen und also dem Zeichen abwarten.

Weilen man aber erachtet, daß vielleicht eine lange

Visite Ihre Durchlaucht bei Dero Ankunft nicht bequem, als

wolle man unter dem Pretext, daß Ihre Durchlaucht lieber

der Ruhe genießen wolle, Abschied nehmen. —
Hingegen nachfolgende edle Junkern von Meiner Gnäd.

Hm. Suite, als Hr. Schultheiß von Wattenwyl, Hr. Friedrich
Sinner von Lenzburg, Hr. Ludwig Tillier von Wangen, Hr.
Fischer von Unterseen, der jüngere, Hr. Substit. T. Seckel-

schreiber Freudenreich, Hr. Franz Wurstemberger, Hr. Beat

Rudolf Fischer, und Hr. Tscharner von Boisleduc zu
thätlicher Aufwart zurücklassen.

Annebens hat man der Anständigkeit zu sein erachtet,

Jhro Durchlaucht die Offerte zu machen, daß wenn Sie die

Curiositciten dieser Stadt zu sehen begehren, Ihre Durchlaucht

durch zwei Hrn. Amtleute zu begleiten gedenken, doch hat

man vorher vemehmen lassen wollen, ob etwa solches Jhro
Durchlaucht mehr beschwerlich als genehm falle. —

Weiters würde von Ihrer Durchlaucht künftigen Sonntag

zu vemehmen sein, ob Sie den Gottesdienst besuchen wollen.
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unb im gaE Sie in bte Sitcp flcp »erfügen »oEte, fo foEen meine

©näb. Sra. SJtorlot, Sr- Salgbireftot Sillier, $*• Seugperr

Safbtett fammt übrigen jut ©efeflfctyaft gejogenen Setten be!

©tofen Stattye! fooiet beten wetben »on Siötben fein, gpre
Sutctylaucpt bei S^em Sogeraent abtyolen unb in bte Sitcpe

unb »on Sannen wiebet jurüdbegleiten unb beim SJtotgen*

effen »etgefeEfctyaften. So pat aucp &t. ©tabtmajot ben

Sefetyl empfangen, bei S^tet Sutcplauctyt feine Slufwattung

ju maepen unb S^" eine ©ctyilbwacpe anjuetbieten.

Selangenb bann bte SJtatylgeit, ba meine ©näb. Sra.
Sbre Sutcplauctyt »etgefeEfcpaften foflen, beftyalb pat S*-
Sedelmeifter SJtap bie Orbte ettyalten, rait bem SBitttyen beim

galten gu traftiren unb ben Stepa! für bretfig Setfonen gu

beftellen; mitbin alle! SJtögtictye botgufepten, baf an guter
Stbwart nictyts ermangle.

Selangenb bie Sutrinfung ber ©efunbpeiten, pat man

für gut angefepen, bon bem Setm ©oubemeut »renepmen

ju laffen, ob et niept gutflnbe, baf bera Srfujen gttebrict)

anfänglicp opne Söfung bet ©lüde jugettunfen wetbe; wann

nun ein fotd)e! niept jumibetfalten ttyäte, tonnte gtyto ©naben

St. Gonful ©teiget Site" Sutcplauctyt! ©efunbtyeit anbringen,

pinwiebetum wütbe gtyte Surcplaucpt gpto ©naben fatutiren,
beune wütbe gpro ©naben aucp bem §t. ©oubemeur ju*
trinfen unb bann berfelbe SJt. ©näb. SStn. welcpe! bann bem

Stang naep, bi! bet anwefenben Setten ber Stättyen »orbei

continuirt wetben fonnte. SBelctyemnad) auf fämmtticpe übrigen
SJtitgäfte auf einmal ju trinfen ift, ba attwegen bet SJtajor

bie angebrachte ©efunbtyeit ber gangen Safetn-gu trinfen auf*
bieten foE.

SBann bann ber ju Sifcp ftfeenben Setten ©efunbpeiten

wie »etbeutet »orbei, würbe man bie auf bet Sifte ftep be*

15

«25

und im Fall Sie in die Kirch sich verfügen wollte, fo sollen meine

Gnäd. Hrn. Morlot, Hr. Salzdirektor Tillier, Hr. Zeugherr

Hakbrett sammt übrigen zur Gesellschaft gezogenen Herren des

Großen Rathes soviel deren werden von Nöthen fein, Ihre
Durchlaucht bei Ihrem Logement abholen und in die Kirche

und von Dünnen wieder zurückbegleiten uud beim Morgenessen

vergesellschaften. So hat auch Hr. Stadtmajor den

Befehl empfangen, bei Ihrer Durchlaucht feine Aufwartung

zu machen und Jhro eine Schildwache anzuerbieten.

Belangend dann die Mahlzeit, da meine Gnäd. Hrn.
Ihre Durchlaucht vergesellschaften sollen, deßhalb hat Hr.
Seckelmeister May die Ordre erhalten, mit dem Wirthen beim

Falken zu traktiren und den Repas für dreißig Personen zu

bestellen: mithin alles Mögliche vorzukehren, daß an guter
Abwart nichts ermangle.

Belangend die Zutrinkung der Gesundheiten, hat man

für gut angesehen, von dem Herrn Gouverneur vernehmen

zu lassen, ob er nicht gutsinde, daß dem Prinzen Friedrich

anfänglich ohne Lösung der Stücke zugetrunken werde: wann

nun ein solches nicht zuwiderfallen thäte, könnte Jhro Gnaden

Hr. Consul Steiger Jhro Durchlauchts Gesundheit anbringen,

hinwiederum würde Ihre Durchlaucht Jhro Gnaden falutiren,
denne würde Jhro Gnaden auch dem Hr. Gouvemeur
zutrinken und dann derselbe M. Gnäd. HHm. welches dann dem

Rang nach, bis der anwesenden Herren der Räthen vorbei

eontinuirt werden könnte. Welchemnach auf sämmtliche übrigen

Mitgäste auf einmal zu trinken ist, da allwegen der Major
die angebrachte Gesundheit der ganzen Tafeln zu trinken
aufbieten soll.

Wann dann der zu Tisch sitzenden Herren Gesundheiten

wie verdeutet vorbei, würde man die auf der Liste sich be-

18
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ftnbenben ©efunbpeiten anpeben unb fotten bei benfelben, bte

Stüde auf folgenbe SBeife loSgebtannt wetben:

Sit!:

gpto S. SKajeftät »on ©rof=Stitanien

„ S. „ „ Setyweben

„ Spro Surcplaucpt Srf"i SBiltyelm

gpto „ „ griebttep
SReinen ©näb. SSt- pieftgen lobt. Stanbe!

Set löbl. reformirten Gibgenoffenfcpaft

Sem Sefflfcpen Saufe 10 „
©emeiner löbl. Gibgenoffenfcpaft 12 „

Senn wetbe ©utftnben ju »emepraen, ob bre englifepen

Srittgeffin niept aucty ju gebenfen unb wenn folepe! niept un*

geneigt aufgenommen wetben foflte, 10 ©epüffe.

Somit nun bie ©tüd bei ben ©efunbtyeiten abgefeuett

wetben fönnen, foE ein ©tüd*Sieutenant mit unb neben

genugfamet Sanoniete flcp mit 12 ©tüden auf ben Slltenbetg

begeben, bem Somtyau! gegenübet unb etwatten, bi! gtynen

bie Seiepen jum So!btennen wetben gewiefen wetben. Uebri=

gen! waten gtyto ©nahen SBiflen!, baf gptet Sutcplaucpt

mit angenepmen Suftbatfeiten aufgewattet wetbe, at! ifl St.
S. ©edelmeiftet SJtap, $*• bon Sieflbact) unb St- Scpultpeif

©teiget aufgetragen wotben, bie Slnftatteit jü einem SaEe

auf bem Statppaufe be! äufetn Stanbe! ju Berfügen.
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findenden Gesundheiten anheben und sollen bei denselben, die

Stücke auf folgende Weise losgebrannt werden:

Als:

Jhro K. Majestät von Grofz-Britanien 12 Schüsse.

„ K. „ „ Schweden 12 „
„ Jhro Durchlaucht Prinz Wilhelm .10 „

Jhro „ „ Friedrich .10 „
Meinen Gnäd. HHr. hiesigen löbl. Standes 10 „
Der löbl. reformirten Eidgenossenschaft 10 «

Dem Hessischen Hause 10 „
Gemeiner löbl. Eidgenossenschaft 12 „

Denn werde Gutsinden zu vernehmen, ob der englischen

Prinzessin nicht auch zu gedenken und wenn solches nicht

ungeneigt aufgenommen werden sollte, 10 Schüsse.

Damit nun die Stück bei den Gesundheiten abgefeuert

werden können, foll ein Stück-Lieutenant mit und neben

genügsamer Kanoniere sich mit 12 Stücken auf den Altenberg

begeben, dem Kornhaus gegenüber und erwarten, bis Ihnen
die Zeichen zum Losbrennen werden gewiesen werden. Uebri-

gens wären Jhro Gnaden Willens, daß Ihrer Durchlaucht

mit angenehmen Lustbarkeiten aufgewartet werde, als ist Hr.
T. Seckelmeister May, Hr. von Dießbach und Hr. Schultheiß

Steiger aufgetragen worden, die Anstalten zu einem Balle

auf dem Rathhause des Süßem Standes zu verfügen.
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II.
^jerjog (Carl flCejanbcr oon HTürfemßerg Erfucfjf gemeine
(£iögeno(Jcnfdjttft, patljenftelTe ju einem, öen 31. Äuguft

1729 geGornen yrinjen oettreten ju raoHen.

Sa! botyetige ©cpteiben würbe »on £erm »on §etbott,
Hauptmann in bem Snfontetietegiment SBürtembetg, bem ©tanb«
Setn übeibtad)t.

Son ©otte! ©naben Garl Slleranber, Setjog ju SBüt*

tembetg unb Sef, ©taf ju SJtümpelgatb, Seit ju Seitenbeim,
Stittet be! golbenen Stiefle!, bet tömifcp faifetlidjen unb

lönigl. Sötajeflät witfliepet ©etyeimet Statty, ©enetal* gelbmat*
fcbaU unb Obetflet übet ein Stegiment ju guf, wie aud) be!

peiligen tömifcpen Steid)! ©enetal=gelbmatfd)afl Sieutenant,
Gommanbitenbet ©eneral in bem Sönigteidty ©etoien unb

StefeS bet bafelbfligen Slbminifltation.

Unfein freunblicpen ©tuf juoot, So«P= SBotyl* Gbefc

©ebotne, Sod)= unb SBotyl=Gble, Sefle, Socbgeacbtete, gut»
ftcpttge, gtomrae unb SBotylwctfe, befonbet! Soepgeetytte Setten
©cpulttyeifl Stattye unb Sütget.

Gw. Sodjtrotyl* unb Soctyebel * ©ebome fönnen SBit aus

fteubigem ©emüttye niept »ettyalten, wa! maafen bei gtunbgü»

tige ©ott, butety gtüdticbe Gntbinbttng unfetet fteunblid) ge«

liebten grau ©ematylin Spbben, bet Sutctylauctyteften gürflin
SJtatiä Stuguftä gebornen Stingeffln »on Styum unb Sari!,
un! ben 31. Slugufü SJtorgen! 11 Utyr mit einem jungen,
tootylgeftatteten Sringen (wofüt wit feinet ©öttlictyen SIEmacpt

unenblictyen Sanf abflauen) SJtitboätetlid) befepenft; Wann SB«

nun folctye! Sinb alfobalb gut tyeiligen Sauf, bei Welcpet bem*

felben bie Stauten Gugeniu! Subowifu! Slbam*gofepp, go*
panne! * Stepomucenu! beigelegt wotben, befötbetn unb babutcj)

L27

II.
Herzog Carl Alexander von Wurtemberg Ersucht gemeine
Eidgenossenschaft. Palhenftelle zu einem, den 31. Auguft

l729 gebornen Prinzen vertreten zu wollen.

Das daherige Schreiben wurde von Herrn von Herbort,
Hauptmann in dem Infanterieregiment Wurtemberg, dem Stand«
Bern überbracht.

Von Gottes Gnaden Carl Alexander, Herzog zu

Wurtemberg und Tel, Graf zu Mümpelgard, Herr zu Heitenheim,

Ritter des goldenen Vließes, der römisch kaiserlichen und

königl. Majestät wirklicher Geheimer Rath, General-Feldmar-
fchall und Oberster über ein Regiment zu Fuß, wie auch des

heiligen römischen Reichs General-Feldmarschall Lieutenant,
Commandirender General in dem Königreich Servien und

Preses der daselbftigen Administration.

Unsern freundlichen Gruß zuvor, Hoch- Wohl- Edel-

Geborne, Hoch- und Wohl-Edle, Veste, Hochgeachtete, Für,
sichtige, Fromme und Wohlwcise, besonders Hochgeehrte Herren

Schultheiß Räthe und Burger.

Ew. Hochwohl- und Hochedel - Geborne können Wir aus

freudigem Gemüthe nicht verhalten, was maaßen der grundgü»

tige Gott, durch glückliche Entbindung unserer freundlich
geliebten Frau Gemahlin Lybden, der Durchlauchtesten Fürstin
Mariä Augustä gebornen Prinzessin von Thurn und Taxis,
uns den 31. Augusü Morgens 11 Uhr mit einem jungen,
wohlgestalteten Prinzen (wofür wir seiner Göttlichen Allmacht

unendlichen Dank abstatten) Mildväterlich beschenkt; wann Wir
nun solches Kind alsobald zur heiligen Tauf, bei welcher

demselben die Namen Eugenius-Ludowikus-Adam-Joseph,
Johannes - Nevomucenus beigelegt worden, befördern und dadurch
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bem ©nabenbunb ©otte! einoetleiben laffen, Un! babei wopl
etinnett, mit was befonbetet Slffection, fowotyl beto Sodjlöb*

lieber, als aucp übriget jwölf Orten gemeinet Gibgenoffenfcpaft

unferm gütfllicpen Saufe biSpet beigettyan gewefen. Sil!
paben SBit baper benn rühmlich unb#beftänbig engem unb

gutem Settrauen naep, bie gteityeit genommen Gw. SoctySBopt

aud) SodjGbet ©eboraen, $od}-- unb SBopl=Gbeln fammt ben

übrigen Soa)töblid)en jwölf Ganton! bet gemeinen Gibgenof*

fenfdtyaft jugebaetyt unfet! fütftlicpen Sinbe! Saufgegeugen ju
etwätylen, fegen anbei gu benen felben bie fefle Subetftctyt,

unfete befonbet! Soepgeetytte Setten wetben biefe! d)tiftlict)e
SBerf bei ©eBattetfd)aft nietyt nur willig unb getne übet fid)

netymen, fonbetn aucb gegen un! beibetfeit! Gltetn unb neu*

gebornen Stingen beto felben tyocpfcpäfebate Suneigung ferner

obnabfättig continuiren.

©eflatten bann aucty, baf Ueberbringer biefe!, ber Serr Bon

Serbort, Sauptmann bei unferm löbl. Stegiment gu guf, bei

pierübet etflatteten gütigen SutrittS, warum unfere infonber!
Sod)geebtte Setten fteunblid) etfuepen, ba! SJteptete münblid)

contefliten witb; unb weilen un! niept unmiffenb rait.waS
füt Solen ©naben, Gw. Qod)Wobl, aud) S0<P=6belgebomen,

obgebad)tem unfetra Sauptmann jugettyan, aud) gtofen Stnttyeit

an beffen gutet Sluffütytung netymen, alfo fönnen SBit &od)--

geeptte Seiten Betfüpetn, baf fld) betfetbe, feit et in fatfett.
Sienften burep feine ©rofe Stpplication an ba! ©enie unb
Slnberet Sbfer Setten Sienfl, fo Biet merites fowotyl bei

gtytet fütflttcpen ©naben Stinj Gugeni, bei bem löbl. Saifett.

Sofftieg!=Statty, al! anbetn Soben ©enetalen gu SBege gebtaetyt,

baf et fld) aflet ©naben unb Sloancement gu Betttöften haben

Witb, wie wit bann felbft ein fo BoEfommene! Sergnügen

übet beffen gute Gonbuite tyaben, bof SBit bie gteityeit nap*

men, obgebaepten unfein Sauptmann in bie Gontinuation
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dem Gnadenbund Gottes einverleiben lassen, Uns dabei wohl
erinnert, mit was besonderer Affection, sowohl dero Hochlöblicher,

als auch übriger zwölf Orten gemeiner Eidgenossenschaft

unserm Fürstlichen Hause bisher beigethan gewesen. Als
haben Wir daher denn rühmlich und. beständig engem und

gutem Vertrauen nach, die Freiheit genommen Ew. HochWohl
auch HochEdel Gebornen, Hoch- und Wohl-Edeln sammt den

übrigen Hochlöblichen zwölf Cantons der gemeinen Eidgenoß
senfchast zugedacht unsers fürstlichen Kindes Taufgezeugen zu

erwählen, sezen anbei zu denen selben die feste Zuversicht,

unsere besonders Hochgeehrte Herren werden dieses christliche

Werk der Gevatterschaft nicht nur willig und gerne über sich

nehmen, sondern auch gegen uns beiderseits Eltern und neu-

gebornen Prinzen dero selben hochschätzbare Zuneigung ferner

ohnabfällig continuiren.

Gestatten dann auch, daß Ueberbringer dieses, der Herr von

Herbort, Hauptmann bei unserm löbl. Regiment zu Fuß, bei

hierüber erstatteten gütigen Zutritts, warum unsere infonderà

Hochgeehrte Herren freundlich ersuchen, das Mehrere mündlich

contestiren wird! und weilen uns nicht unwissend mit. was

für Hohen Gnaden, Ew. Hochwohl, auch Hoch-Edelgebornen,

obgedachtem unserm Hauptmann zugethan, auch großen Antheil

an dessen guter Aufführung nehmen, also können Wir
Hochgeehrte Herren versichern, daß sich derselbe, seit er in kaiserl.

Diensten durch seine Große Application an das Genie und
Anderer Hoher Herren Dienst, so viel mérites sowohl bei

Ihrer sürstlichen Gnaden Prinz Eugeni, bei dem löbl. Kaiserl.

Hofkriegs-Rath, als andern Hohen Generalen zu Wege gebracht,

daß er sich aller Gnaden und Avancement zu vertrösten haben

wird, wie wir dann selbst ein fo vollkommenes Vergnügen

über dessen gute Conduite haben, daß Wir die Freiheit

nahmen, obgedachten unfern Hauptmann in die Continuation
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Sbret Soben ©naben Slffection angurecommanbiren; Uebri*

gen! wetben folcp' un! etweifenbe Slffection bet ©ebattet*

fepaft gegen Gw. !pod)Woblt aud) Sod)ebelgebotne $od)* unb

SBotyl=Gbele mit Sanf nepmenbera ©emütp gebütytenb ju
erlernten wiffen, at! bie wir otyne bem benenfelben aEe

angenetymen freunblictyen Sienfleu gu etwetfen flet! »etbteiben.

Seigrab ben 31. Slug. 1729.
Guet Soepwopt unb Siebet * ©ebomen, Sß<P unb Sßopl*

Gble unfete befonbet! $octygeeptten Setm
Gtgebenflet gteunb

sign. Gatl Slleranber.

III.
Üen: «gottfieß Oenner Jur. üir. Doct. unb "JTrofelJor ju
3Sem 6ittet Jlleine $näbigen ferren um "Protection gegen

ben Äffen DUeiner TJJotjfgeetjtteri tfrau ^auptmännin
Stürler.

Sen. 22. SDtai 1735.

©näbig ©ebietenbe Setten!

GS etflprint »ot Gutet ©naben Seto getteure Surger
unb gepotfamflet Siener Dr. unb Stofeffot J. U. geratet felben

mit gebütytenbera Stefpect unb Untreu)änigfeit »otguttagen,
WaS SJtaaflen SJt. SB.=©. gtau Sauptmänntn ©tütlet geb.

Smtyoof, in bet Stacpbatfctyaft etliepe wenige Saufet ob feinem

Sogeraent an bet »otbem ©offen, einen Slffen ettyaltet unb

ftei peturalaufen laffet, fo baf biefeS Styiet flcp übetaE balb

ju aEen ©tunben fonbettid) bei fepönem Sßettet auf ben

©äffen, in ben Sauben, in Säben, aud) ftemben SBotynungen
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Ihrer Hohen Gnaden Affection anzurecommandiren: Uebri-

gens werden solch' uns erweisende Affection der Gevatterschaft

gegen Ew. Hochwohl- auch Hochedelgeborne Hoch- und

Wohl-Edele mit Dank nehmendem Gemüth gebührend zu

erkennen wiffen, als die wir ohne dem denenselben alle

angenehmen freundlichen Diensten zu erweisen stets verbleiben.

Belgrad den 31. Aug. 1729.
Euer Hochwohl - und Hochedel - Gebornen, Hoch und Wohl-

Edle unsere besonders Hochgeehrten Herrn

Ergebenster Freund

siAn. Carl Alexander.

III.
Herr Milieu Ienner Zur. vlr. 0«et. und Professor zu
Zern Kittel, Meine Hnadigen Herren um Protection gegen

den Assen Meiner Vohlgeehrlen Frau Hauntmännin
Stürler.

Den. 22. Mai 1735.

Gnädig Gebietende Herren!

Es erscheint vor Eurer Gnaden Dero getreuer Burger
und gehorsamster Diener Dr. und Professor 1, ll. Jenner selben

mit gebührendem Respect und Unterthänigkeit vorzutragen,
was Maaßen M. W.-G. Frau Hauptmännin Stürler geb.

Jmhoof, in der Nachbarschaft etliche wenige Häuser ob seinem

Logeinent an der vordern Gassen, einen Affen erhaltet und

frei herumlaufen lasset, so daß dieses Thier sich überall bald

zu allen Stunden sonderlich bei schönem Wetter auf den

Gassen, in den Lauben, in Läden, auch fremden Wohnungen
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erjeiget unb fepon jweimal in be! Srofeffor! gemter! SauS

pineütgefdjlicpen, fotglid) man faum mepr jum genfer tyinauS

fepen ober einen ©etyritt unb Sritt ttyun fann, biefe! Slben*

teuer fomme benn einem unter Slugen. SBeilen aber jeber*

mann befannt aucp in tyieflger Sauptflabt felbft »erfepiebene

bettübte Gyempel ba»on wiebrefatyten, wie betgletctyen Stytete,

obwotyl fte jabm gemacpt f«beinen, leid)t in ityte natüttidje
SBilbtyeit getattyen unb ben ÜDienfctyen ©d)aben jufügen fönnen,

fo tyat bet Srofeffor genner, gemelbte grau Sauptmännin
©tütlet, butd) »etfctyiebene Gtyten * Setfonen unb aucp felbft
Jteunblüty etfuept biefeS Styiet in itytem Saufe gu betyatten,

naepbera abet biefe! Sciept! geftueptet M. SB. ©. Stn. ©e*

ttd)t!fd)teibetS Bon ©raffenrieb officium implorirt unb ertyalten

unb als bief abermals Bergeblicp war bei meinem Sodjgnäb.

Setm SlmtSfepulttyeif bon Gtlacp fooiel auSgewittt, baf gtyto
©naben bie ©ütigfeit getyabt eine emftfteunblicpe Gtinnetung
an gtau Sauptmännin ©tütlet etgetyen gu laffen, baf fte gu

Setmeibung femetet SBeitläufigfeiten gtyten Slffen gu Saufe

bepalte unb bet Stacpbatfctyaft bamit nidjt metyr befdjwerfid)

fei. Sei welcpen SenbaminibuS SIEen bei einem Sietteljatyte
»erfloffen, unb man ingmifetyen auf golgetetflttng bet gtau
©tütletn gewartet, »on felbiget abet niepts al! eint unb
anbete Gntfepulbtgungen, Slu!flücpt unb Sluffctyiebungen et*

palten, tyingegen fle nocp wie »ottyin ityten lieben Stffen, bi!
auf ben peutigen Sag petumfpajiten laffen. — Setowegen

bet Srofeffor genner, Wetctyer e! anflänbiger eraetytet via Juris
als via facti gn progebiren enblid) gemüfflgt ifl nolens volens
SJteine ©näbigen Setten mit biefem Sanbel gu bemühen unb

felbige mit gebütytenbem Stefpect gu bitten: ©ie möctyten be=

lieben otyne SJtaafgeben, ber grau Sauptmännin ©türler gu

befetylen, baf fte bief fettfamc, gtäflictye unb »ettättyerifcpe

Spier, »on ©tunb an in ityrem Saufe betyalte unb mit biefem
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erzeiget und schon zweimal in des Professors Jenners HauS

hineingeschlichen, folglich man kaum mehr zum Fenster hinaus
sehen oder einen Schritt und Tritt thun kann, dieses Abenteuer

komme denn einem unter Augen. Weilen aber

jedermann bekannt auch in hiesiger Hauptstadt selbst verschiedene

betrübte Exempel davon wiederfahren, wie dergleichen Thiere,

obwohl sie zahm gemacht scheinen, leicht in ihre natürliche

Wildheit gerathen und den Menschen Schaden zufügen können,

so hat der Professor Jenner, gemeldte Frau Hauptmännin
Stürler, durch verschiedene Ehren-Personen und auch selbst

freundlich ersucht dieses Thier in ihrem Hause zu behalten,

nachdem aber dieses Nichts gefruchtet M. W. G. Hrn.
Gerichtsschreibers von Graffenried officium implorirt und erhalten

und als dieß abermals vergeblich war bei meinem Hochgnâd.

Herrn Amtsschultheiß von Erlach soviel ausgewirkt, daß Jhro
Gnaden die Gütigkeit gehabt eine ernstfreundliche Erinnerung
an Frau Hauptmännin Stürler ergehen zu lassen, daß sie zu

Vermeidung fernerer Weitläufigkeiten Ihren Affen zu Hause

behalte und der Nachbarschaft damit nicht mehr beschwerlich

sei. Bei welchen Tendaminibus Allen bei einem Vierteljahre
verflossen, und man inzwischen auf Folgeleistung der Frau
Stürlern gewartet, von selbiger aber nichts als eint und
andere Entschuldigungen, Ausflücht und Aufschiebungen

erhalten, hingegen sie noch wie vorhin ihren lieben Affen, bis

auf den heutigen Tag herumspaziren lassen. — Derowegen

der Professor Jenner, welcher es anständiger erachtet vis Iuris
als vis lscti zn prozediren endlich gemüssigt ist nolens volsns
Meine Gnädigen Herren mit diesem Handel zu bemühen und

selbige mit gebührendem Respect zu bitten: Sie möchten

belieben ohne Maaßgeben, der Frau Hauptmännin Stürler zu

befehlen, daß sie dieß seltsame, gräßliche und verrätherische

Thier, von Stund an in ihrem Hause behalte und mit diesem



231

Slffengeläufe niemanb mepr betbtiefliep fei, unb jugleict) OrbreS

ju geben, baf wofern folepe! aufer bem Saufe ftep erjeigt,

man e! niebermadje unb au! bem SBege räume, bamit beS

Supplicanten gamilie unb in species feine grau (beten ge*

genwättiget Suflanb folepe Slffenbtflten unb Slfpecten gat
a:i}t- »on Stöttyen tyat) unb feine fleinen Sinbet otyne Sepeu

Steg unb SBeg gebraudjen fönnen. SBeldje! bet ©uppticant

um fo biel mept otyne Slccotbitung feinem SetminS bet

©egenpart, »on Gw. ©naben SBeütyeit ju ettangen tyoffet,

al! nitgenb! in wopl poligitten ©täbten betgteüpen »on

Statut wilbe Spiete pflegen fiei tyetum ju laufen gelaffen

wetben unb abet biefe! batum, e! gu tpun, fepon »etfctytebene

Setfonen, batuntet aucp fleine Sinbet unb be! Supplicanten

Sinbetmagb flcp befunben, angegriffen, gefctyüttelt unb gefetytedt

aud) mit SJtütye »on gtyme getiffen wetben tonnten, feplieflieb

ju fürdjten ift, eS möctyten enblid) raeptete Setbtieflicpfeiten
unb Unglüd babon wieberfatyten.

gn Soffnung gnäbiget Sßiflfatyt u. f. W.

Staety bem StattySmanual »om 23. SJtai 1735 wutbe

»om fleinen Statty gu Sem an ben ©erictytSfdjretbet folgenbe

bem Setenten günfüge SBeifung etloffen: „SBann nun bei*

„gleictyen Styiet boStyaJt unb gern Sctyaben betutfaepen, al!
„pabenb Styr ©naben gbme befehlen woEen, ber grau $aupt=

„männtn ©türler gu bebeuten, baf ©ie ityren Slffen im $au!
„angefetytoffen ober fonft in ©icpettyeit palte; mafen gtyt

„©naben gebetmann bewifliget unb ertaubt tyaben woflinb,

„wann et flcp auf bet ©äffen obre in ben Säufren fepen

„liefe unb begeben tpäte, männiglicp ftepgefteflt unb ertaubt

„fepn foE, benfelben gu tobten obet abttyun gu laffen."
Set Setau!gebet.
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Affengelcmfe niemand mehr verdrießlich sei, und zugleich Ordres

zu geben, daß wofern solches außer dem Hause sich erzeigt,

man es niedermache und aus dem Wege räume, damit des

Supplicanten Familie und iu species feine Frau (deren

gegenwärtiger Zustand solche Affenvisiten und Aspecten gar
«icht von Nöthen hat) und seine kleinen Kinder ohne Scheu

Steg und Weg gebrauchen können. Welches der Supplicant

um fo viel mehr ohne Accordirung fernern Termins der

Gegenpart, von Ew. Gnaden Weisheit zu erlangen hoffet,

als nirgends in wohl polizirten Städten dergleichen von

Natur wilde Thiere pflegen frei herum zu laufen gelassen

werden und aber dieses darum, es zu thun, schon verschiedene

Personen, darunter auch kleine Kinder und des Supplicanten

Kindermagd sich befunden, angegriffen, geschüttelt und geschreckt

auch mit Mühe von Ihme gerissen werden konnten, schließlich

zu fürchten ist, es möchten endlich mehrere Verdrießlichkeiten

und Unglück davon wiederfahren.

In Hoffnung gnädiger Willfahr u, f. w.

Nach dem Rathsmanual vom 23. Mai 173S wurde

vom kleinen Rath zu Bern an den Gerichtsschreiber folgende

dem Petenten günstige Weisung erlassen: „Wann nun
dergleichen Thier boshaft und gern Schaden verursachen, als

„habend Ihr Gnaden Ihme befehlen wollen, der Frau Haupt-

„männin Stürler zu bedeuten, daß Sie ihren Affen im Haus

„angeschlossen oder sonst in Sicherheit halte: maßen Ihr
„Gnaden Jedermann bewilliget und erlaubt haben wollind,

„wann er sich auf der Gassen oder in den Häusern sehen

„ließe und begeben thäte, männiglich freygestellt und erlaubt

„seyn soll, denselben zu tödten oder abthun zu lassen."

Der Herausgeber.
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